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Wohlwillstraße 19-23
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ICH UND MEIN VIERTEL:
St. Pauli: Ein Stadtteil, fünf Fragen und hundert verschiedene Antworten.
In jeder Ausgabe befragt die QN drei Menschen über ihr Viertel …

Fina Dicks, 46, seit 22 Jahren

selbstständig mit Friseurgeschäft

„Hairstyle“ in der Hein-Hoyer-Straße

Warum hat es Sie gerade hierher

verschlagen?

Wir sind hier aufgewachsen.

Was nervt Sie hier am meisten und

warum?

Der Müll und der Hundekot.

Was gibt’s nur auf St. Pauli?

St. Pauli ist wie eine große
Familie.

Ihr schönster Ort im Viertel?

Der Hafen.

Wie endet der Slogan: „St. Pauli, das

ist...

... mein Leben!“

Hartmut Roderfeld, 56, Journalist,

seit 2001 auf St. Pauli

Warum hat es Sie gerade hierher

verschlagen?

Zufall, ich suchte eine Wohnung
„mitten im Leben“.

Was nervt Sie hier am meisten und

warum?

Kiezbesucher, die glauben, hier
gelten keinerlei zwischenmensch-
liche und Anstandsregeln. Die
hier ihren Dreck und Frust abla-
den, keine Rücksicht nehmen und
parken und sich benehmen, wie
sie es sich in „ihrer Umgebung“
nicht trauen würden.

Was gibt’s nur auf St. Pauli?

„Dörfliches“ mieinander leben
mitten in der Stadt, man kennt
und hilft sich.

Ihr schönster Ort im Viertel?

Promenade von den Landungsbrü-
cken bis zum Baumwall.

Wie endet der Slogan: „St. Pauli, das

ist ...

 ... der „Herzschrittmacher“ von
Hamburg (Copyright Roderfeld)!“

Michael Hartleben, 59, Unterneh-

mensberater, seit 1976 beruflich,

seit 1991 auch privat auf St. Pauli

Warum hat es Sie gerade hierher

verschlagen?

Mit meinem damaligen Freund
konnte ich auf St. Pauli ein
Geschäft übernehmen. Und so
bin ich aus Düsseldorf direkt hier
gelandet. Das war ein harter
Kontrast.

Was nervt Sie hier am meisten und

warum?

Ungeduldig hupende Autofahrer
und laute Musik aus fahrenden
Autos. Leider verlieren wir im
Viertel immer mehr Kleingewer-
be, das schränkt die Vielfalt ein.

Was gibt’s nur auf St. Pauli?

Mehr nachbarschaftliche Kontakte
als in anderen Stadtteilen und
trotzdem eine große Individualität
der Bewohner.

Ihr schönster Ort im Viertel?

Für mich gibt es keinen besonde-
ren. Die Mischung und die Vielfalt
macht´s.

Wie endet der Slogan: „St. Pauli, das

ist ...

... ungeschminktes Leben!“
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UNTER UNS:
Liebe Leserin, lieber Leser,
in den letzten Wochen bin ich als Gebietsbetreuer der STEG häufig
auf den angekündigten Abbruch des Gebäudes Wohlwillstraße 19-23
angesprochen worden. Die deutliche Mehrheit meiner Gesprächs-
partner war gegen den Abbruch. Manche dachten sogar, nicht nur
das Gebäude mit den beiden Hauseingängen Nr. 19 und 23 müssen
abgebrochen werden, sondern auch die links daneben liegenden
Gebäude – also die Nummern 7 bis 17. Dies ist aber zum Glück nicht
der Fall! Ein Großteil der Personen, die ich über die Hintergründe
des Abbruches informiert habe, hat die Dinge im Anschluss ein wenig
anders gesehen. Nicht alle fanden deshalb den Abbruch prima. Aber
es wurde verstanden, dass sich die STEG lange Zeit für den Erhalt
eingesetzt hat, dass allerdings sachliche Gründe dagegen sprechen.

Damit auch Sie über die Gründe für die Neubauplanung informiert
sind, finden Sie in dieser Ausgabe einen ausführlichen Bericht über
die Wohlwillstraße 19-23. Und über die in Teilbereichen des
Sanierungsgebietes mangelnde Tragfähigkeit des Baugrunds. Nicht
zuletzt deshalb müssen wir leider noch über einen zweiten Abbruch
berichten. Das Gebäude Clemens-Schultz-Straße 88 muss ebenfalls
weichen und wird durch einen Neubau mit Altenwohnungen ersetzt.

Wenn Sie Fragen zu diesen Abbrüchen haben oder zu irgendwelchen
Gerüchten hierzu oder zu etwas ganz anderem, kommen Sie gerne
bei uns im Stadtteilbüro vorbei oder rufen Sie uns unter der Telefon-
nummer 317 35 66 an. Wir sind für Sie da.

Trotz allem wird im Gebiet übrigens reichlich gefeiert. In diesen
Wochen findet eine ganze Reihe von Straßenfesten oder Feiern von
Institutionen – wie dem Hospiz oder der Friedenskirche – statt. Sollte
es für Sie als Anwohner etwas lauter werden, feiern Sie einfach mit.
Am nächsten Tag ist das Fest schon vorbei.

Viel Spaß wünscht

Ihr



4

ABRISS DROHT

Leider führen auch lange Pla-
nungszeiträume, viele Gespräche
mit Fachleuten und das Überprü-
fen und Abwägen unterschiedli-
cher Alternativen nicht immer zu
einem positiven Ergebnis. Kon-
kretes Beispiel ist das Gebäude
Wohlwillstraße 19-23. Ende 2001
hat die STEG angefangen, die im
Sanierungsgebiet übliche Moder-
nisierung und Instandsetzung zu
planen. Im Regelfall wäre diese
Baumaßnahme bereits abgeschlos-
sen, die Wohnungsmieter wären

in ihre frisch sanierten Wohnun-
gen zurückgezogen – und alle wä-
ren zufrieden gewesen. Sind sie
aber leider nicht. Sie haben es
sicherlich schon gehört oder gele-
sen. Nach all den Untersuchun-
gen seit 2001 gibt es leider nur
eine vertretbare Lösung: den Ab-
bruch und einen Neubau. Zum
Leidwesen vieler.

Wir möchten Ihnen nun erläu-

tern, weshalb es offensichtlich
nur diese eine Lösung gibt, ob-
wohl sie ursprünglich keiner woll-
te, und weshalb die Lösungen, die
von Interessierten vor allem im
unmittelbaren Umfeld des Gebäu-
des vorgeschlagen werden, nicht
nachhaltig
genug
sind, um
sie umzu-
setzen.

Nach-
dem die
STEG im
September
1997 neun
vorher von
der SAGA

verwaltete städ-
tische Grund-
stücke in das so
genannte Treu-
handvermögen
übertragen be-
kommen hat,

planen wir sukzessive die öffent-
lich geförderte Modernisierung
und Instandsetzung dieser Häu-
ser. Für die Gebäude Clemens-
Schultz-Straße 43/45, Paul-Roo-
sen-Straße 30 und Kleine Freiheit
42/44 sind die Baumaßnamen ab-
geschlossen, bei der Kleinen Frei-
heit 46-52 sind sie derzeit in vol-
lem Gange. Bereits Ende 2001 be-
gann die Planung der Sanierung

für das Gebäude Wohlwillstraße
19-23. Es waren 24 Wohneinhei-
ten mit insgesamt 1.523 Quadrat-
metern Wohnfläche vorgesehen.
Die Vorentwürfe wurden mit den
Mietern abgestimmt. Diese stimm-
ten der Sanierung und den zu-

künftigen
Miethöhen,
die durch die
Wohnungs-
baukreditan-
stalt (WK)
festgelegt wer-
den, zu.

Nachdem
die ersten
Mieter auf-
grund der um-
fangreichen
Bauarbeiten
für die Bauzeit
umgezogen
waren, konn-
ten detaillierte
Untersuchun-
gen an dem
Gebäude

durchgeführt werden. Im bewohn-
ten Zustand sind entsprechende
Arbeiten nicht zumutbar, da
hierbei unter anderem die Holz-
fußböden aufgenommen, Zimmer-
wände und Kellerböden aufge-
bohrt werden müssen. Bei diesen
Untersuchungen sind dann die be-
trächtlichen Probleme sichtbar ge-
worden:  Erhebliche Verformun-
gen befinden sich an den Fassa-
den und im gesamten Gebäude,
Risse und starke Abrisse sind
mehrfach nachgebessert worden.
In mehreren Zimmern weisen die
Fußböden ein Gefälle von bis zu
15 cm auf. Die haustechnischen
Installationen sind unzureichend

Keine Rettung für die
Wohlwillstraße 19-23 ?
Intensive Untersuchungen
kommen zu dem unerfreuli-
chen Ergebnis: Abbruch des
Altbaus und Neubau

Die Mauern
sind marode.

Vor den
Häusern
Wohlwill-
straße.
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und abgängig, ebenfalls die Fens-
ter. Zudem sind Feuchtigkeitsschä-
den in den Wohnungen vorhan-
den. Alles Dinge, die man dem Ge-
bäude von außen nicht unbedingt
ansieht.

Das größte Problem wurde
aber durch die Untersuchung des
Baugrundes festgestellt. Dieser ist
nämlich nicht in der Lage,
das Gebäude langfristig zu
tragen. Er war es auch
bereits in der Vergangen-
heit nicht, weshalb es zu
den starken Absackungen
gekommen ist. Unter den
flach gegründeten Funda-
menten befinden sich
überwiegend organische
Weichschichten, also Mud-
de und Torf, sowie relativ
gleichmäßige Wasserstän-
de in Tiefen von ca. drei
Metern unter dem Stra-
ßenniveau. Dadurch sind
stark wechselnde Verfor-
mungen, Schiefstellungen,
Abrisse und Verkantungen
entstanden, die die Nut-
zung des Gebäudes stark
einschränken. Zurzeit hat
sich eine Art Gleichge-
wichtszustand zwischen
Tragfähigkeit des Baugrun-
des und Bauwerksgewicht gebil-
det. Dennoch sind gerade in
jüngster Zeit weitere Setzungen
aufgetreten, die durch Umbaumaß-
nahmen, wie zum Beispiel durch
den Einbau von Küchen und Bä-
dern, auch in Zukunft auftreten
werden. Dagegen könnte man na-
türlich etwas machen. So könnte
in den Keller eine tragenden Soh-
le von 35 cm Dicke eingebaut und
darunter Pfähle, auf die das Gebäu-
de zukünftig gegründet wird. Der
Keller wäre dann allerdings nicht
mehr als solcher zu nutzen, da
dort außer Kindern keiner auf-
recht stehen könnte. Zudem blie-
ben trotz einer verbesserten Grün-
dung natürlich die bestehenden

Verformungen und Schiefstellun-
gen erhalten. Die Räume könnten
nur eingeschränkt genutzt wer-
den. Eine nachhaltige Sanierung
und gute Wohnqualität wäre damit
trotz der geschätzten Kosten von
über 3,1 Millionen Euro nicht ge-
geben.

Nach ausgiebiger Diskussion

mit den entspre-
chenden Fachleuten
und unter Berück-
sichtigung der Zuge-
hörigkeit des Gebäu-
des zum denkmal-
werten „Ensemble
Wohlwillstraße“,
das im Folgenden
noch beschrieben
wird, wurde daher
die Entkernung des
Gebäudes als die sinnvollste Vari-
ante für die weitere Planung ver-
folgt. Die Wohnungsgrundrisse
der Sanierungsplanung wurden
weitgehend übernommen. Die
Mieter haben auf einer Mieterver-
sammlung sowohl den Grundris-

sen als auch der höheren Miete zu-
gestimmt. Zu diesem Zeitpunkt
wurden allerdings gleichzeitig die
Förderungsgrundsätze geändert.
Mit einer entscheidenden Auswir-
kung für die Planung: Im Gegen-
satz zu anderen vergleichbaren
Baumaßnahmen im Sanierungsge-
biet, zum Beispiel Clemens-

Schultz-Straße 50 und 52/
53, wird ein umfangreicher
Umbau, also eine Entker-
nung, sowohl förderungs-
technisch als auch bauord-
nungsrechtlich als Neubau
eingestuft. Dies hat entschei-
dende Konsequenzen zur
Folge: Es müssen nämlich,
wie bei einem Neubau, Stell-
plätze hergestellt werden. In
diesem Fall 19 Stück. Wenn
allerdings sämtliche Außen-
wände stehen bleiben sol-
len, kann man darunter kei-
ne Tiefgarage bauen. Zudem
hätten die Mieter noch
einmal wieder höhere Mie-
ten zu zahlen gehabt.

Es wurden erneut zahl-
reiche Gespräche geführt.
Eine Befreiung von der Stell-
platzherstellung wurde

dabei allerdings nicht erreicht.
Stattdessen wurde die STEG mit
der Prüfung beauftragt, lediglich
die Straßenfassade zu erhalten.
Die Prüfung erfolgte und kam zu
dem Ergebnis, dass der Erhalt der

Fortsetzung nächste Seite

Schief
und
krumm,
Risse:
Die
Häuser
haben
massive
Bau-
schäden.
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Straßenfassade im Vergleich zu ei-
nem Neubau voraussichtlich etwa
350.000 Euro mehr Kosten würde.
Daher kam man zu dem Ergebnis:
kompletter Abbruch und Neubau.

Gegen den Abbruch sprechen
aber eigentlich denkmalpflegeri-
sche Aspekte. Das vor rund 130
Jahre erstellte Gebäude gilt näm-
lich zusammen mit den Nachbar-
häusern Wohlwillstraße 7-11 und
13-17 sowie der gegenüberliegen-
den Jägerpassage (Wohlwillstraße
20-28) und der wiederum daneben
liegenden Gebäudegruppe Wohl-
willstraße 10-18 als „herausragen-
des Denkmalensemble der Ham-
burger Architektur- und Arbeiter-
geschichte im 19. Jahrhundert.
Gleichzeitig zählt das Reformquar-
tier zu den wichtigsten Bauerzeug-
nissen des Sozialen Wohnungs-
baus in Deutschland überhaupt“.
Zu dieser Einschätzung kam das
Hamburger Denkmalschutzamt in
einer 1990 erstellten Dokumenta-
tion, das unter dem Titel „Arbei-
terquartier Wohlwillstraße“ als

Buch erschienen ist.
Trotz dieser Einstufung
hat das Denkmalschutz-
amt dem Abbruch des
Gebäudes Wohlwillstra-
ße 19-23 zugestimmt:
Zwar sei es grundsätz-
lich am Erhalt des Ge-
bäudes interessiert, die
Wirtschaftlichkeit müsse
aber auch gewährleistet
sein. Und dies wäre sie
bei einem Erhalt nicht.
Im Übrigen ist außer
dem Nachbargebäude
Wohlwillstraße 13-17
kein anderes Gebäude
unter Denkmalschutz ge-
stellt worden.

Daher hat die STEG
keine andere Möglich-
keit, als den Abbruch
und Neubau voranzutrei-
ben. Manche haben die
Hoffnung auf eine Ret-
tung – zumindest der

Vorderfassade – noch nicht aufge-
geben. Auch die STEG selbst hat
bei der zuständigen Behörde für
Stadtentwicklung und Umwelt
noch einmal nachgehakt, ob eine
zusätzliche Finanzierung möglich
ist. Dies wurde jedoch abgelehnt.
Nun hat der Sanierungsbeirat
Wohlwillstraße auf seiner Sitzung
am 9. August in seiner Empfeh-
lung die Bezirkspolitiker um Un-
terstützung gebeten, in dem auch
hier eine Spitzenfinanzierung ge-
fordert wurde. Bei den Chancen
ist jedoch eine
erhebliche
Skepsis ange-
bracht.

Derweil hat
die STEG nach
der Beiratssit-
zung im August
den Bauantrag
eingereicht.
Dieser wird
nun vom Bauamt des Bezirksam-
tes geprüft. Auch hier folgt die Ein-
bindung der Kommunalpolitiker.

Manche von Ihnen mögen fragen,
warum die STEG nicht gewartet
hat, bis über die angefragte Spit-
zenfinanzierung endgültig ent-
schieden ist. Nach unserer Ein-
schätzung ist jedoch in der heuti-
gen Zeit, wo überall gespart wird,
wo – um nur ein Beispiel zu nen-
nen – in den Schulen Büchergeld
gezahlt werden muss, die Bereit-
schaft, Sondermittel zur Verfügung
zu stellen, nicht mehr gegeben.
Ein weiterer Grund, nicht länger
zu warten, ist die Tatsache, dass
die früheren Mieter der Wohlwill-
straße, die derzeit in anderen
Wohnungen untergebracht sind,
so bald wie möglich in ihre Straße
zurückziehen möchten – übrigens
durchaus gerne in einen Neubau.
Sollte aber doch der Erhalt der
Vorderfassade finanziell und tech-
nisch möglich sein, kann der Bau-
antrag noch geändert werden.

Unab-
hängig
von die-
sem ei-
nen Fall
„Wohl-
willstra-
ße 19-23“,
ist eines
jedoch
klar: Der
Baugrund
ist im Sa-
nierungs-
gebiet an
manchen

Stellen äu-
ßerst kri-
tisch, da sich
unter der
Erde Torflin-
sen befin-
den, die
nicht ausrei-
chend tragfä-

hig sind. Dieses Problem tritt bei
mehreren Gebäuden im Sanie-
rungsgebiet auf. Bei manchen ist

Die
Instand-
setzungs-
kosten
über-
steigen
die
Auf-
wen-
dungen
für
einen
Neu-
bau.
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Neben der ganz grundsätzli-
chen Problematik, dass das Ge-
bäude Wohlwillstraße 19-23 leider
nicht erhalten werden kann,
taucht im Rahmen des Neubaus
ein zweites Problem auf: Dass bei
Neubauten Stellplätze für die Au-
tos der Anwohner geschaffen wer-
den müssen. Dies ist nicht
zwangsläufig wirklich ein Pro-
blem. In diesem Fall jedoch leider
schon.

Im konkreten Fall der Wohl-
willstraße besteht aufgrund der
Bodenbeschaffenheit folgendes
Problem: Wenn eine Tiefgarage in
die Erde gebaut wird, muss wäh-
rend der Bauzeit in diesem Be-
reich das Grundwasser abgesenkt
werden, damit die Tiefgarage
überhaupt erstellt werden kann.
Eine Bebauung im Wasser ist
nämlich nicht möglich. Diese
Grundwasserabsenkung sowie die
erforderliche tiefe Baugrube füh-
ren allerdings zu erheblichen Pro-
blemen und Schäden an den
Nachbarhäusern, da es hierdurch
zu Setzungen und Rissen an den
Gebäuden kommen kann. Bei den
eh problematischen Bodenverhält-
nissen in der Wohlwillstraße
wäre dies eine ausgesprochen ris-
kante Baumaßnahme. Die Alterna-
tive, die Tiefgarage etwas erhöht
oberhalb des Grundwasserspie-
gels zu bauen, ist in diesem Fall
leider auch nicht möglich, da
hierbei die Wohnqualität der be-
nachbarten Terrassenhäuser der
Schiffszimmerergenossenschaft
im Erdgeschoss deutlich ver-
schlechtert werden würde. Denn
die Oberkante der Tiefgarage wür-
de sich mindestens 1,6 Meter
oberhalb des Erdgeschossbodens
der Terrassenwohnungen befin-
den – also quasi in Augenhöhe.

Daher muss eine besondere Al-

ternative gewählt werden. Zehn
herstellbare Stellplätze werden auf
der Rückseite unterhalb des Ge-
bäudes geschaffen. Die Fahrzeuge
müssen dafür von vorne das Ge-
bäude durchfahren, auf Souterrain-
Ebene hinter dem Gebäude wen-
den und unter dem Neubau par-
ken. Der Garten des Gebäudes
bleibt dabei aufgrund der besonde-
ren Größe des Grundstücks auf ei-
ner Länge von rund 33 Metern
komplett erhalten. Davor werden
lediglich sechs Meter zum Wen-
den der Fahrzeuge zu einer aus
Grand bestehenden befahrbaren
Fläche umgestaltet.

Diese Lösung musste gefunden
werden, obwohl die Innenhöfe im
Sanierungsgebiet eigentlich weit-
gehend von Lärm verschont blei-
ben sollen. Dies gilt für Lärm
durch Stellplätze ebenso wie zum
Beispiel durch gastronomische
Außenbewirtung. Lärm gibt es auf
St. Pauli einfach schon genug. Vor
allem auf der Straßenseite, so dass
dies in den Innenbereichen der
Baublöcke nicht auch noch sein
muss. Daher wird auch diese Lö-
sung durchaus kritisch gesehen,
obwohl es sich nur um zehn An-
wohnerstellplätze handelt und
nicht um gewerbliche, bei denen
häufige Fahrzeugwechsel stattfin-
den. Aber ganz ohne Stellplätze
geht es halt aufgrund der Vor-
schriften der Hamburger Stell-
platzverordnung nicht. Zwar gibt
es bekanntermaßen Ausnahmere-
gelungen. Nämlich dass für die
Stellplätze eine Ablöse gezahlt
wird. Dies ist jedoch nur für ge-
werblich genutzte Parkplätze mög-
lich, nicht für Stellplätze, die im
Rahmen eines Neubaus den Woh-
nungen zugewiesen sind.

Ralf Starke   !

Das nächste Pro-
blem: Stellplätze

es nur von innen erkennbar, bei
anderen wird es schon von außen
an der Fassade sehr deutlich (zum
Beispiel Wohlwillstraße 27, Hein-
Hoyer-Straße 68). Die Torflinsen
stehen übrigens mit der alten Pe-
permöhlenbek in Verbindung,
dem früheren Grenzbach der zwi-
schen Altona und Hamburg quer
durch das Sanierungsgebiet floss
und dessen Reste 1888 zugeschüt-
tet wurden.

Als Resümee bleibt daher fest-
zuhalten, dass es aufgrund der
mangelnden Tragkraft des Bodens
im Sanierungsgebiet in den nächs-
ten Jahren vermutlich zu mehr Ab-
brüchen kommen wird, als derzeit
feststeht. Es wird jedoch auch in
Zukunft jeder Einzelfall zu prüfen
sein, ob eine Rettung des jeweili-
gen Gebäudes nicht doch möglich
ist. Schließlich kann sich die Bo-
denbeschaffenheit von Grund-

stück zu Grundstück, von einer
Hausecke zur nächsten unter-
scheiden. Dass nun ausgerechnet
die STEG als Sanierungsträgerin
in gewisser Weise eine Vorreiter-
rolle einnimmt, ist sehr bedauer-
lich, aber harte Realität.

Wir halten Sie auf dem Laufen-
den.

Ralf Starke !
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Anderes Gebäude – gleiches
Problem. So hätten wir diesen Ar-
tikel zur Clemens-Schultz-Straße
88 auch überschreiben können.
Da in dem Bericht zur Wohlwill-
straße 19-23 alles sehr ausführlich
dargelegt wurde, bleiben wir hier
ein wenig kürzer, denn die Grund-
lagen sind sehr ähnlich. Auch in
diesem Fall hatte die STEG als
treuhändische Eigentümerin na-
türlich ursprünglich das Gebäude
Clemens-Schultz-Straße 88 mit öf-
fentlichen Mitteln modernisieren

und instand setzen wollen. Jedoch
ist die Situation hier insofern
noch etwas verschärft, da sich die
rückseitige Fassade wegen der
mangelnden Gründung vom Rest
des Gebäudes löst. Aus diesem
Grund mussten die Wohnungs-
mieter das Gebäude im Dezember

2002 kurzfristig räumen und in
anderen Wohnungen unterge-
bracht werden. Um ein Einstürzen
der rückwärtigen Fassade zu ver-
hindern, wird diese seitdem von
außen mit Stahlbändern um-
spannt, die von innen mit Stahl-
profilen gekontert werden. Die
Schäden erklären sich dadurch,
dass dieses Gebäude auf einer
Torflinse errichtet wurde und eine
ausreichende Gründung nicht ge-
geben ist. Die Folge davon ist,
dass die Decken teilweise nicht
mehr kraftschlüssig auf den Wän-
den liegen, Deckenbalken kein
Auflager mehr besitzen und es er-
hebliche Absackungen im Haus

gibt. Im Keller rei-
ßen tragende Teile,
die eigentlich
aufeinander auflie-
gen sollen,
voneinander ab.

Der Erhalt des
gesamten Gebäudes
war daher nicht
möglich. Auch hier
hat die STEG
zunächst die Ent-
kernung des Gebäu-
des geprüft, so dass
nur die Vorderfassa-
de und die Seiten-
wände erhalten ge-
blieben wären. Bau-
ordnungsrechtlich
wäre das jedoch
bereits ein Neubau

gewesen. Dies hätte zur Konse-
quenz gehabt, dass Stellplätze für
Autos geschaffen werden müss-
ten, was bei einem Erhalt der Vor-
derfassade kaum möglich ist.

Daher ist nun ein fünfgeschos-
siger Neubau mit zehn altenge-
rechten Wohnungen und einer Ge-

Neubauwohnungen
für Senioren ab 60
Auch das Gebäude Clemens-
Schultz-Straße 88 muss
abgebrochen werden.

werbeeinheit im Erdgeschoss ge-
plant. Auch bei diesem Neubau
sind natürlich Parkplätze notwen-
dig. Da es sich aber um Altenwoh-
nungen handelt, müssen gemäß
Stellplatzverordnung nur zwei
Stellplätze untergebracht werden.
Dies geschieht im Erdgeschoss.
Eine Tiefgarage ist nämlich auch
bei diesem Gebäude nicht mög-
lich, da die mit dem Bau verbunde-
ne Grundwasserabsenkung zu
Schäden der Nachbargebäude füh-
ren würde. Dies kann natürlich
kein Ziel sein.

Eine Abbruchgenehmigung
liegt für dieses Gebäude bereits
vor, ebenfalls ein Bauvorbescheid.
Der Sanierungsbeirat, der sich aus
Anwohnern, Gewerbetreibenden,
Grundeigentümern und Vertretern
verschiedener Einrichtungen aus
dem Gebiet sowie Politikern zu-
sammensetzt, hat dem Abbruch
und Neubau übrigens im Januar
2005 bereits einstimmig zuge-
stimmt. Die notwendige Fort-
schreibung des Erneuerungskon-
zeptes ist somit auf den Weg ge-
bracht. Nun ist das Bezirksamt
Hamburg-Mitte und die Kommu-
nalpolitik dabei, den Anfang Au-
gust eingereichten Bauantrag zu
prüfen.

Wenn die Baugenehmigung bis
dahin vorliegt, soll Ende des Jah-
res mit dem Abbruch und im kom-
menden Frühjahr mit dem Neubau
begonnen werden. Voraussicht-
lich im Frühjahr 2007 könnten die
Wohnungen dann bezogen wer-
den. Falls Sie mindestens 60 Jahre
alt sind und Interesse haben, eine
der Zwei-Zimmer-Wohnungen zu
beziehen, können Sie sich ab Som-
mer 2006 bei der STEG bewerben.
Wir berichten dann in einer Aus-
gabe der Quartiersnachrichten
ausführlicher über die Wohnun-
gen. Zunächst muss dem Bauan-
trag allerdings erst einmal zuge-
stimmt werden.

Ralf Starke !

ALLES NEU

Projekt-
ansicht
der
Architek-
ten.
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Bei vier der 19 Anträge an den
Verfügungsfonds standen
einerseits der Sommer und die
Sonne im Mittelpunkt, anderer-
seits die Stärkung der Nachbar-
schaftsstrukturen und der Stadt-
teilkultur. Begegnungen sollen er-
möglicht werden – unter Freun-
den, unter Nachbarn, unter (noch)
Fremden. Straßenfeste heißt das
Thema im Sommer: Zwei Feiern
haben bereits stattgefunden, zwei
stehen in den nächsten Tagen
noch an.

Den Beginn des diesjährigen
Reigens machte am 7. August das
Sommerfest des Hamburg-Leucht-
feuer Hospizes. Neben kulinari-
schen Genüssen aus der hospizei-
genen Küche, Informationsveran-
staltungen und Live-Musik, gab es
auch in diesem Jahr wieder einen
großen Benefiz-Flohmarkt. Alle
Erlöse kommen dem Hospiz
zugute.

Am vergangenen Sonnabend,
dem 20. August, folgte die fünfte
Auflage des Straßenfestes Bern-
storffstraße. Musik auf zwei Büh-
nen, die vielen Flohmarktstände
und ein Street-Soccer-Turnier stan-
den in diesem Jahr im Mittelpunkt
des von Anwohnern und Gewer-
betreibenden organisierten Stra-

ßenfestes.
Kommen wir zur Zukunft: Am

27. August, also am kommenden
Sonnabend, steigt wieder das
Brunnifest der Friedenskirche Al-
tona auf dem Platz vor und neben
dem Kirchengebäude – mit einer
Tombola, Flohmarkt, der beliebten
Rollenrutsche und zahlreichen
Kinderspielen, Essen und Trin-
ken sowie Musik. Vor allem steht
aber auch hier die Begegnung mit
den Nachbarn an erster Stelle. Be-
ginn ist um 15.00 Uhr, Schluss
wird gegen 23.00 Uhr sein.

Eine Gruppe von Anwohnern
und Gewerbetreibenden veranstal-
tet dann am 10. September ein
Fest in zwei Straßen: der Brigit-
ten- und der Wohlwillstraße. Die
bunte Vielfalt der beiden Straßen
soll hierbei verdeutlicht werden.
Integration von Alt und Jung, Tole-
ranz und Nachbarschaft sind die
Themen dieses Straßenfestes mit
umfangreichem Kinderprogramm,
Musik und – so ist es geplant –
Open Air - Kino.

Alle vier Feiern wurden vom
Verfügungsfonds unterstützt. Be-
urteilen Sie selbst, ob es sich ge-
lohnt hat.

Ralf Starke !

Normalerweise ist die Antrags-
flut an den Verfügungsfonds in
den Sommerferien eher gebremst.
In diesem Jahr ist jedoch alles
anders. Nicht nur dass seit Jahres-
anfang stetig Anträge eingegangen
sind, nein – auch in den Sommer-
ferien haben zwei Sitzungen des
Arbeitskreises stattgefunden, um
über die eingegangenen Anträge
zu entscheiden. Insgesamt sind in
diesem Jahr bislang 19 Anträge
eingegangen. Den meisten wurde
zugestimmt. Dennoch stehen
derzeit noch rund 4.700 Euro zur
Verfügung.

Genug Geld für Sie und Ihren
Antrag. Wenn Sie also Ideen für
ein kleines Projekt haben, zur Rea-
lisierung aber noch eine finanziel-
le Unterstützung brauchen, dann
ist der Verfügungsfonds etwas für
Sie! Denn Ziel des Verfügungs-
fonds ist es, kleine Projekte und
Aktionen schnell und unbürokra-
tisch zu unterstützen, wenn diese
dem Stadtteil und seinen Bewoh-
nern und Bewohnerinnen direkt
zugute kommen. Dies können
beispielsweise Feiern von Hausge-
meinschaften sein oder Sitzbänke
für Ihren Innenhof. Auch Veran-
staltungen für Kinder und Jugend-
liche werden regelmäßig unter-
stützt, ebenso wie soziale Einrich-
tungen.

Wenn Sie Ideen für neue Pro-
jekte haben, auch wenn sie noch
so klein sind, können Sie sich bei
der STEG telefonisch unter 317 35
66 beraten lassen oder sich direkt
im Stadtteilbüro in der Hein-Hoy-
er-Straße 40 informieren. Neue
Anträge sind immer willkommen.

Ralf Starke !

Große Nach-
frage nach
Verfügungs-
fondsgeldern

Feste feiern

Das
Sommer-
fest des
Leucht-
feuer
Hospi-
zes
wurde
vom
Verfü-
gungs-
fonds
geför-
dert.

GELD FÜR DEN STADTTEIL
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Sie sind waschechte Hambur-
ger, leben „seit Ewigkeiten“
auf St. Pauli und feiern jetzt
ihre Goldene Hochzeit: Lesen
Sie, was Dina und Otto
Herberichs zu erzählen ha-
ben. Eine weitere Folge unse-
rer Serie „Originale
auf St. Pauli“.

„Man freut sich immer
wieder auf zu Hause!“

Viel zu
erzäh-
len: Otto
Herberich,
Margot
Linde-
mann,
Roswitha
Buggert
und
Dina
Herberich.

Fleischerei
Schrader 1955:
Dina Herberichs
Arbeitsplatz.

Sie machen einen richtig zu-
friedenen Eindruck, wie sie so ge-
mütlich im Wohnzimmer sitzen.
Und sie sind natürlich ein einge-
spieltes Team. Immerhin sind sie
seit sage und schreibe 50 Jahren
verheiratet, feiern noch in diesem
Jahr die Goldene Hochzeit. Wir

sind zu Besuch bei Dina und Otto
Herberich in der Rendsburger
Straße. Er ist eine stattliche Er-
scheinung von 1,85 Metern, be-
grüßt mich per Handschlag an der
Tür. Drinnen im Wohnzimmer am
Esstisch sitzt ein ganzes Emp-
fangskomitee, neben Otto Herbe-
rich seine Frau Dina, deren
Schwester Roswitha Buggert und
Cousine Margot Lindemann aus
der Talstraße. Es gibt wirklich viel
zu erzählen.

Otto Herberich ist waschechter
Hamburger, 1933 hier geboren, auf
die Pestalozzi-Schule um die Ecke
gegangen, zweimal ausgebombt,
nach Ostpreußen evakuiert wor-

den. Dann zurück nach St. Pauli.
Aber der Reihe nach. „Eigentlich
hatten wir auch eine schöne Kind-
heit hier, haben auf der Straße ge-
spielt, aber es war natürlich eine
schwere Zeit im Zweiten Welt-
krieg mitten in der Stadt“, so Otto
Herberich. Er kann sich noch an
viele Einzelheiten erinnern. „1943
bin ich zurückgekommen nach St.
Pauli. Mein Vater war in der Mari-
ne, musste wieder zum Einsatz.
An einem Juniabend haben wir
ihn um 22 Uhr zum Altonaer
Bahnhof gebracht. Kaum zurück,
gab es Fliegeralarm. Wir sind
dann aus der Wohnung in den
Hochbunker an der Kleinen Mari-
enstraße gerannt. Als Entwarnung
kam, stand das ganze Viertel in
Flammen, unser Haus hatte einen
Volltreffer bekommen. Wir Kinder
sind dann anschließend nach Ob-
erfranken evakuiert worden. Aus
dem Zug konnte ich sehen, wie
ganz Hamburg brennt.“

Nach Kriegsende haben die
Amerikaner die Kinder dann per
Bus zurück in die Heimat ge-
bracht. Otto und seine Eltern ka-
men in der Wohnung der Oma in
der Talstraße 67a unter. Damals
hieß es, auf engstem Raum zusam-
men zu le-
ben. Aber
Not macht
ja
bekanntlich
erfinde-
risch.
„Man war
froh,
überhaupt
ein Dach
über dem
Kopf zu haben.“ St. Pauli wurde
langsam wieder aufgebaut. „Wir
Kinder haben am liebsten an den
Landungsbrücken gespielt.
Manchmal mussten uns die Eltern
bei der Polizei abholen, weil wir
wieder Mist gemacht hatten!“ Der

„Mist“ sah so aus, dass die Gören
Ruderboote an den Landungsbrü-
cken losmachten und auf große
Tour gehen wollten. „Gelegentlich
haben wir von den Polizisten auch
gleich eins hinter die Löffel be-
kommen, da wurde nicht erst groß
argumentiert, das waren noch an-
dere Zeiten. Manchmal mussten
wir aber auch mit zur Wache,
dann wurden unsere Eltern ver-
ständigt, da gab es natürlich Är-
ger.“ Gebadet haben die Kinder
damals in der sauberen Elbe. „Bei
Flut sind wir immer an den Lan-
dungsbrücken oder beim Altonaer
Fischmarkt in den Fluss gesprun-
gen“, erinnert sich Otto Herbe-
rich. Und Dina hat er auch beim
Spielen kennen gelernt, beim Kib-
bel-Kabbel. In der Heinestraße,
die die Nazis in Hamburger Berg
umbenannt haben. „Heine war
nämlich Jude“, weiß Otto Herbe-
rich.

Auch Dina ist eine echte Ham-
burger Deern, geboren in der
Hein-Hoyer-Straße 59. „Das sind
die Terrassen-Häuser, die jetzt ge-
rade modernisiert wurden, da
stand doch auch schon was drüber
drin in den Quartiersnachrich-
ten!“ meint Dina Herberich. Die
Häuser sind im Krieg relativ un-
versehrt geblieben.

Dafür sah der Rest des Viertels
schlimm aus. Überall Schutt. „Man
hat dann von der Eckernförder
Straße in Richtung Heiligengeist-

feld Gleise
gelegt und
die Trümmer
abgefahren.
Aus dem
Schutt wur-
den dann
die Tribünen
für das St.
Pauli-Stadi-
on aufge-
schüttet. Da

hatten dann 40.000 Besucher
Platz“, erzählt Otto Herberich. Ge-
spielt haben die Kinder damals an
der Cuxhavener Straße. Dort resi-
dierte der Zirkus Busch, natürlich
ein Anziehungspunkt für die Kin-
der aus der Umgebung. Die Nach-
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Hochzeit 1955:
Rechts die
Terrasse Hein-
Hoyer-Str. 59.

Filigra-
nes
Hobby:
Otto
Herbe-
richs
Schiffe.

Goldene
Hochzeit
in
diesem
Jahr:
Dina
und
Otto
Herbe-
rich.

barn hielten zusammen, man half
sich gegenseitig, saß im Garten,
teilte, was man hatte. „Wir waren
damals zwar arm, aber es war
trotzdem schön, denn der Krieg
war ja endlich zu Ende!“ so die
Herberichs.

Natürlich hatten die Stadtteile
auch einen ganz anderen Charak-
ter. „Die Reeperbahn war
sozusagen noch in deutscher
Hand, es gab das Zillertal.“ Am
meisten erinnern sich die beiden
aber an die vielen Kinos. Kein
Wunder, denn Fernsehen gab es ja
noch nicht. „Es waren an die zehn
Kinos, Imperial, Union, Kurbel
Nobistor und wie sie alle hie-
ßen. Manchmal sind wir bis
zum Schulterblatt, da kann
ich mich noch an das Zen-
tralkino, das Hansen-Kino
und den Kursaal an der Ei-
senbahnbrücke erinnern“,
meint Otto Herbereich. „Wir
waren damals manchmal vier
Mal am Tag im Kino, kostete
ja nur 30 Pfennige“, ergänzt
seine Frau. Doch ähnlich wie
die Kinos sind auch die schö-
nen Tante Emma Läden
inzwischen leider ver-
schwunden. „Heute gibt es ja
keinen einzigen Milchladen mehr,
wir haben natürlich noch lose
Milch in Kannen geholt.“ Auch an
drei Pferdeschlachter in unmittel-
barer Nähe denken die Herberichs
gerne zurück. Und natürlich den
Tanztee im Café Lausen. Alles
vorbei. „Es war einfach gemütli-
cher früher, man hatte mehr Zeit,
es war nicht so hektisch.“

Aber zurück zur Chronologie
unserer Originale. Otto hat Dina
nicht mehr aus den Augen verlo-
ren. „Ihr Bruder ging außerdem in
meine Klasse.“ Mit 15 wurde die
Schule abgeschlossen. Es ging in
die Lehre. Das war 1948. Otto Her-
berich wurde Dreher, hat bei Zeise
in der Friedensallee gelernt. Dort
wurde bekanntlich Schiffsschrau-
ben hergestellt. Und so kam es,
dass Otto Herberich Seemann
wurde. „Ich bin dann ein bisschen
herumgekommen, erst ins Mittel-
meer, dann auch über den Atlantik

nach Kanada.“ Damit war
dann aber abrupt Schluss.
Dina Herberich lacht: „Ich
wollte natürlich nicht, dass
mein Mann ewig von zu
Hause weg ist!“ Also wurde
abgemustert und 1955 ge-
heiratet. „Ich hab dann fast
40 Jahre bei der HALA im
Hafen gearbeitet. Eigent-
lich wollte ich am liebsten
auf einen Schwimmkran,
ich hatte ja ein Maschinis-
tenpatent, aber das hat sich nicht
ergeben. So war ich dann für Repa-
raturen an den HALA-Anlagen zu-
ständig. Damals wurden zum Bei-

spiel Bananen aus Südamerika
noch lose angeliefert. Die liefen
dann über lange Förderbänder in
die Lagerhallen. Und die Rollen
dieser Förderbänden mussten dau-
ern instand gesetzt werden“, er-
zählt Otto Herberich aus seinem
Berufsleben. Zwischenzeitlich
ging es dann 1975 in die schöne
große Wohnung an der Rendsbur-
ger Straße.
Dina hat
übrigens auch
gearbeitet, nach
der Ausbildung
lange Jahre bei
der Schlachte-
rei Schrader auf
der Reeper-
bahn, bis dann
die Tochter zur
Welt kam.

Natürlich
haben die Her-
berichs

zwischendurch auch mal überlegt,
ob sie wegziehen sollten aus St.
Pauli. „Wir haben uns mal Senio-
renwohnungen auf dem Gelände
des ehemaligen Hafenkrankenhau-
ses angesehen, als die neu gebaut
wurden. Konnten uns dann aber
doch nicht mit anfreunden“, sind
sich die beiden einig. Und so wird
jetzt also die Goldene Hochzeit
noch in diesem Jahr in der Rends-
burger Straße gefeiert.

Otto Herberich ist natürlich
längst in Rente. „Auf der Arbeit
wurde es schwieriger und schwie-
riger. Die Belegschaft der Technik
schrumpfte von 680 auf nur noch
140. Die Arbeitsbedingungen wur-
den dadurch natürlich nicht gera-
de besser. Und als sich mir die Ge-
legenheit bot, mit 60 Jahren auszu-
scheiden, da hab ich dann zuge-
griffen!“ Jetzt genießen die beiden
den Ruhestand. „Wir sind viel ge-
reist, gerne nach Tirol. Wir sind
auch heute noch viel unterwegs.
Aber man freut sich dann immer
wieder auf zu Hause, und das ist
hier in der Rendsburger Straße auf
St. Pauli!“

Rüdiger Dohrendorf !
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MELDUNGEN

Wenn man vis-a-vis des Pauli-
nenplatzes an dem Grundstück
vorbeigeht, dann kommt es einem
auf den ersten Blick gar nicht wie
eine Baulücke vor. Das mag an
dem markanten Backsteinbau der
ehemaligen Ortsdienststelle St.
Pauli auf dem rückwärtigen Teil
der Fläche liegen. Dennoch wird
jetzt die Fassadenfront an der
Wohlwillstraße 35 mit einem Neu-
bau geschlossen. Ein Bauschild
kündet bereits von dem Vorhaben.

Die insgesamt 14 Woh-
nungen werden unter dem
Motto „Wohnkultur zum
Wohlfühlen“ als Eigentums-
wohnungen angeboten.
Dabei reichen die Wohnungs-
größen von 51 bis zu 162
Quadratmetern, die entspre-
chende Preisspanne von
139.000 bis zu 458.000 Euro.
Die großen Wohnungen er-

strecken sich als Maisonetten
über zwei Etagen, zum Teil bis in
das Dachgeschoss. Die Ausstat-
tung mit Deckenhöhen bis zu 2,80
Metern, Parkettfußböden und mo-
dernen Bädern wird gehobenen
Ansprüchen gerecht. Balkone und
Terrassen, besonders auf der
Rückseite des Neubaus, sollen das
Leben hier in der Wohlwillstraße
zusätzlich angenehm machen.

Interessant ist jedoch auch der
bereits erwähnte Backsteinbau.

Die Veranstaltung zum geplan-
ten Hundeplatz auf dem Schmuck-
platz hat Ende April mit recht ge-
ringer Beteiligung stattgefunden.
Die Ergebnisse werden derzeit in-
nerhalb des Bezirksamtes und mit
der Kommunalpolitik abgestimmt.
Wann mit der Umgestaltung be-
gonnen wird, steht derzeit noch
nicht fest.

Das an der Talstraße geplante
Pissoir wird voraussichtlich Ende
2005 erstellt.

Hundeplatz
und Pissoir
müssen noch
warten

Gediegene Eigentumswoh-
nungen: Neubau
an der Wohlwillstraße 35

Denn das Gebäude wurde 1929/30
nach Plänen des damaligen Ober-
baudirektors Fritz Schumacher als
Wohlfahrtsstelle errichtet, beher-
bergte bis zum Verkauf an Privat
rund 70 Jahre soziale Dienststel-
len, zuletzt die bereits angespro-
chene Ortsdienststelle St. Pauli
bis zu deren Umzug in die Simon-
von-Utrecht-Straße. Inzwischen
ist im Backsteinbau die Hanseati-
sche Akademie für Marketing und
Medien zu Hause. Ausschlagge-
bend für die Standortortwahl der
Akademie war nach Aussage ihres
Geschäftsführers Frank Winkler
das kreative Umfeld in der Wohl-
willstraße. Und mit ähnlichen Ar-
gumenten wird jetzt für die Eigen-
tumswohnungen geworben.

Rüdiger Dohrendorf !

Hier
sind
Eigen-
tums-
woh-
nungen
geplant.
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SERIE

Das Altbauensemble Hein-Hoy-
er-Straße 55-59 nimmt weiter Ge-
stalt an. Am sichtbarsten ist dies
natürlich an der herrlich restau-
rierten Fassade des Vorderhauses.
Aber auch die schon länger fertig
gestellten Terrassen mit den neu
angebauten Balkonen fallen ange-
nehm ins Auge, zumal einige Be-
wohner den Sommer genutzt ha-
ben und hier teilweise prächtige
Blumen blühen. Sämtliche 18
Wohnungen sind bezogen.

Als nächstes wird jetzt der
rückwärtige Backsteinbau zum 1.
September fertig werden. Hier
sind insgesamt 22 Wohnungen
modernisiert und instand gesetzt
worden. Fünf Ein-Zimmer-Woh-
nungen mit Wohnflächen zwi-

schen 36 und 39 Quadratmetern
waren übrigens zu Redaktions-
schluss dieser QN Anfang August
noch zu haben. Voraussetzung für
eine Bewerbung ist ein Dringlich-
keitsschein. Interessenten wen-
den sich bitte direkt an das Woh-
nungsamt des Bezirksamtes Ham-
burg Mitte am Klosterwall, das die
Belegung regelt.

Als dritter Gebäudeteil
schließlich
wird das
schmucke
Vorderhaus
an der Hein-
Hoyer-Stra-
ße voraus-
sichtlich
zum 1. No-
vember fer-
tig sein. Der
Eigentümer
findet, dass
es „richtig
schön ge-
worden ist“.
Dabei gab es

Einzug zum
1. September
Wir begleiten weiterhin die
Instandsetzung und
Modernisierung der Häuser
Hein-Hoyer-Straße 55-59. Als
nächstes ist der Backstein-
bau bezugsfertig. Lesen Sie
den 6. Teil unserer Serie.

gerade hier im Vorderhaus die bau-
lich größten Probleme, erinnert er
sich. „Wir hatten hier unerwartet
starken Schwammbefall. Die Bal-
ken in der obersten Etage waren
so verrottet, dass sie wohl nicht
mehr viel länger gehalten hätten.
Der Mieterin war schon aufgefal-
len, dass der Fußboden irgendwie
nachgegeben hat. Bescheid gesagt
hat sie mir aber leider nicht!“ Hier
mussten die Decken sofort abge-
stützt werden, ehe die Bauarbeiten
beginnen konnten. Im vorderen
Haus warten dann zehn Wohnun-
gen und eine Gewerbeeinheit auf
die neuen Mieter.

Sämtliche Häuser ha-
ben neue Bäder und Kü-
chen. Die Heizung er-
folgt mittels Fernwärme.
Finanziert wurde die
Modernisierung mit öf-
fentlichen Mitteln, so
dass eine Belegungs-
und Mietpreisbindung
besteht. Ausgenommen
davon sind lediglich die
frei finanziert gebauten
fünf Dachgeschosswoh-
nungen.

R. Dohrendorf !

Begrünt: Die neuen Balkone.

Die
Mieter
kön-
nen
am 1.
Sep-
tem-
ber
einzie-
hen.



14

TÜRKISCHE ZUSAMMENFASSUNG

Türkqe ÖzetxTürkqe ÖzetxTürkqe ÖzetxTürkqe ÖzetxTürkqe Özetx
Sevgxlx okuyucularimiz,Sevgxlx okuyucularimiz,Sevgxlx okuyucularimiz,Sevgxlx okuyucularimiz,Sevgxlx okuyucularimiz,
Gqen haftalarda STEG’in sorumlusu
olarak, Wohlwillstr. 19-23
adresindekx bxnanin yikimi xle alakali
bana bxr qok defa soru yöneltxldx.
Qowunluk buranin yikimina karäi
olduwunu beyan ettx. Bazilari sadece
19 xle 23 nolu bxnalarin dewxl, 7 xla
17 arasi bxnalarin da yikilacawini
zannetmxä. Qok äükür buralar
yikilmayacak! Bunu aqikladiktan
sonra bxr qok xnsan rahatladi. Buna
rawmen yikimi bxr qok xnsan dowru
bulmadiwini söyledx.STEG’xn de uzun
zaman yikimi engellemek xqxn
mücadele ettxwxnx gördüler ve
malesef äartlarin buna elverxälx
olmadiwini anladilar. Sizlerxn de
detayli bxr äekxlde bxlgxlendxrxlmenxz
xqxn bu sayimizda Wohlwillstrasse
19-23 arasindakx bxnanin yikimi ve
yerxne yapilacak bxna xla alakali
uzun makalemxzx okuyunuz. Ve yxne
bu sayimizda tadxlat bölgesxnxn bazi
kisimlarinin zemxnxnxn bozuk ve
xnäaatlar xqxn elverxälx olmadiwini
okuyunuz. Malesef xkxncx bxr baäka
yikimdan da behsedecewxz:
Clemens-Schultz-Strasse 88
adresxndekx bxna da yikilacak ve
yerxne yaälilar xqxn daxreler gelecek.
Yikimlarla alakali ve bunlarla alakali
dedxkodular veyaher hangx bxr konu
xle alakali bxr sorunuz varsa
Stadttexlbüro’muza (semt xrtxbat
bürosu) uwrayiniz veya bxze telefon
aqiniz: 317 35 66. Bxz sxzler xqxn
variz. Ewlencelerx de kutlamayi
unutmayiniz. Bu haftalarda
Hospxz’ten tutun Frxedenskxrche’ya
kadar bxr qok yerde mahalle äölenlerx
var. Sxz mahalle sekxnlerx xqxn gürültü
fazla olursa, evxnxzden qikin ve
ewlenceye sxzler de katilin. Ertesx
gün kutlama kesxn bxtmxä olacak.

Wohlwillstrasse 19-23
aderesxndekx bxna xqxn kurtuluäaderesxndekx bxna xqxn kurtuluäaderesxndekx bxna xqxn kurtuluäaderesxndekx bxna xqxn kurtuluäaderesxndekx bxna xqxn kurtuluä
yok mu?yok mu?yok mu?yok mu?yok mu?
Yowun araätirmalar netxcesxnde
üzücü ve nahoä bxr sonuca varildi:
eskx bxna yikilacak ve  yenx bxna
yapilacak. Malesef uzun süren
planlama süreqlerx, uzmanlarla
sayisiz mütalalar ve argümanlarin
mukayasesx ve alternatxflerxn göz
önünde bulundurulmasi her zaman
olumlu bxr sonuca götürmüyor.
Somut mxsal xse Wohlwillstrasse 19-
23 adresxndekx bxna. 2001 yilinin
sonunda STEG her tadxlat
bölgesxnde olduwu gxbx burada da
planlama ve tadxlat xälemlerxna
baäladi. Normalde tadxlat xälemlerx
qoktan bxtmxä ve kxracilar evlerxne
gerx dönmüä ve mutlu olacaklardi.
Malesef bu olmadi. Bunu okudunuz
veya duydunuz. 2001 yilindan bu
yana araätirmalar netxcesxnde

savunulabxlecek tek bxr alternatxf
kaldi: yikim ve yenxden xmar, bu da
xlgxlx herkesx strese sokan bxr hadxse
olarak tarxhe geqecek.

60 yaäindan yukari olan60 yaäindan yukari olan60 yaäindan yukari olan60 yaäindan yukari olan60 yaäindan yukari olan
yaälilar xqxn yenx daxreleryaälilar xqxn yenx daxreleryaälilar xqxn yenx daxreleryaälilar xqxn yenx daxreleryaälilar xqxn yenx daxreler
p lan lan iyorp lan lan iyorp lan lan iyorp lan lan iyorp lan lan iyor
Clemens-Schultz-Strasse 88
adresxndekx bxna da yikilacak ve yenx
bxr bxna tarafindan takfxye edxlecek:
farkli bxna – ayni sorun. Clemens-
Schultz-Strasse 88 adresxndekx bxna
xle alakali makalenxn baäliwini böyle
de atabxlxrdxk. Wohlwillstrasse 19-23
adresxndekx bxna xle alakali detayli
bxlgx verdxwxmxz xqxn bu defa daha az
söz sarfedecewxz. STEG burada da
kamu kaynaklari xle buranin tadxlatini
üstlenmxätx, fakat burada durum bxraz
daha farkli ve daha vahxm: zemxn
sawlam olmadiwi xqxn bxnanin arka
duvari bxnanin dxwer kismindan
qözülmüä ve yikilma tehlxkesx xle
karäi karäiya. Bu yüzden kxracilar
kisa süre xqxnde 2002 Aralik ayinda
bu bxnayi terketme ve geqxcx olarak
baäka daxrelere taäinma durumunda
kaldilar. Arka duvarin yikimini
önlemek xqxn o ünden berx duvar,
qelxk örgülerle sabxtleätxrxlmxä
durumda. Bunun sebebx xse, bxna
sawlam bxr zemxne dewxl de qamur
txpx bxr zemxne yerleätxrxlmxä ve uygun
bxr temel atilmamiä. Zamanla
esneme olduwu xqxn, artik bxnanin
bazi tavanlari duvarlarin üstüne bxle
dayanmaz hale gelmxä bxna kismen
qöküme uwramiä. Kxlerde taäiyiqi
unsurlar bxrbxrxnden ayrilma
durumuna gelmxä.

50 yildan ber bxr qxft50 yildan ber bxr qxft50 yildan ber bxr qxft50 yildan ber bxr qxft50 yildan ber bxr qxft
Oturum odalarinda otururken mutlu
ve huzurlu bxr görünüm arzedxyorlar.
Ve tabxx kx, uyumlu bxr takim gxbxler.
Tam 50 yildir evlxler ve bu yil altin
yildönümünü kutluyorlar. Bu defa
Rendsburger Strasse’de oturan Dxna
ve Otto Herberxch mxsafxr olduk. Bay
Herberich 1,85 boyunda xrx cüsselx
bxrxsx, sicak bxr tokalaäma xle
karäiliyor benx. Xqerxde oturum
odasinda sankx bxr karäilama
komxtesx var: Otto Herberxch’xn
yaninda hanimi Dxna ve onun bacisi
Roswitha Buggert ve Talstrasse’de
xkamet eden yewenx Margot
Lxndemann. Anlatilacak qok äey var.
Otto Herberxh gerqek bxr Hamburg’lu,
1933 yilinda burada dowmuä,
köäedekx Pestalozzx okuluna gxtmxä,
xkx defa evx bombalanmiä, Dowu
Prusya’ya göq etmxä. Daha sonra
tekrar St. Paulx’ye gerx dönmüä.
Fakat sirayla: „Aslinda
qocukluwumuz xyx geqtx burada,
caddenxn ortasinda käama kadar
oynardik, fakat Xkxncx Dünya
Savaäi’nda äehxrde durum qok kötü
xdx“, dxyor Otte Herberxch. Bxr qok
hadxseyx detayina kadar
anlatabxlxyor. „1943 yilinda St.

Paulx’ye gerx geldxm. Babam denxz
kuvvetlerxnde xdx ve göreve gerx
dönmelxydx. Bxr Hazxran akäaminda
saat 22 cxvarinda babamizi
uwurlamak xqxn Altona Bahnhof’una
götürdük ve gerx dönmeden uqak
alarmi qaldi. Hemen evxmxzden
yakinda Marxenstrasse’dekx siwinawa
kaqtik. Ortalik sakxnleäxnce diäari
qiktik ve gördük kx, her yer alevler
xqxnde. Ve bxzxm evxmxz tümden yok
olmuätu.“ Sayfa 8-9’da „St. Paulx
orjxnallerx“ serxmxzxn bu bölümünü
okuyabxlxrsxnxz.

Hexn-Hoyer-StrHexn-Hoyer-StrHexn-Hoyer-StrHexn-Hoyer-StrHexn-Hoyer-Str. 55-59. 55-59. 55-59. 55-59. 55-59
Hexn-Hoyer-Str. 55-59 adresxndekx
eskx bxnanxn tadxlati artik meyvelerxnx
vermeye baäladi. En belxrgxn noktasi
xse, tamxr edxlmxä ön cephenxn
görüntüsüdür. Fakat uzun zamandan
berx bxtxrxlmxä halde olan balkonlar ve
teraslar da olumlu bxr äekxlde göze
batmaktadir. Burada oturan xnsanlar
yazdan xstxfade ederek, qok güzel
qxqekler dxkmxäler. Toplam 18
daxrenxn xqxne tüm kxracilar yerleämxä
durumdalar. Äxmdx xse arka
cephedekx tuwla bxnanin 1 Eylül’e
bxtxrxlmesx hedeflenmektedxr. Burada
xe toplam 22 daxre bxtxrxlmxä
durumda. Bu bültenxn hazirlandiwi
esnada, halen daha 36 ala 39 m2
büyüklüwünde 5 daxre Awustos’un
baäinda boätu. Müracat xqxn tek äart,
§5-belgesx veya acxlxyet belgesx
(Drxnglxchkextsschexn)
bulundurulmasi. Xlgx duyanlar dxrekt
olarak Hamburg Wohnungsamt
(Klosterwall’dakx Hamburg Merkez
Beledxyesx’ne) müracat edebxlxrler.
Üqüncü olarak Hexn-Hoyer-
Strasse’dekx ön cephe bxnasinin 1
Kasim’a tamamlanmasi
hedeflenmektedxr.

St. Paulx’dekx restoranSt. Paulx’dekx restoranSt. Paulx’dekx restoranSt. Paulx’dekx restoranSt. Paulx’dekx restoran
sahxplerx evsxz barksizsahxplerx evsxz barksizsahxplerx evsxz barksizsahxplerx evsxz barksizsahxplerx evsxz barksiz
xnsanlara qok cömertxnsanlara qok cömertxnsanlara qok cömertxnsanlara qok cömertxnsanlara qok cömert
davranmaktadi r lardavranmaktadi r lardavranmaktadi r lardavranmaktadi r lardavranmaktadi r lar
St. Paulx’dekx restoran sahxplerx para
kazandilar. Ve bunu süreklx
yapmaktadirlar. Nxsan ayinda xse
bunu farkli bxr äekxlde yaptilar, yanx
“St. Paulx menüsü” adi altinda.
Toplam bxr ay boyunca toplam 19
restoran, xmbxss ve bxrahanede üq
safahadan oluäan menüler vardi. St-
Paulx’de adet olduwu gxbx, bu
xnsxyatxfe bxr qok farklx gastronomx
sahxbx katildi. Angebo’ta Knolle Astra,
Korn ve qerez türü äeylerden tutun
normal bxr menu, yanx apertxf, asil
yemek ve tatli gxbx qok renklx bxr sofra
vardi. Geqen Peräembe xse
gastronomlar sözlerxnx yerxne getxrxp
1000Euro’luk qekx, kx bu “St. Paulx
menüsü”nün %5’xnx oluäturmaktadir.
Bu qek “CAFFEE mxt Herz” (St.
Paulx’de bulunan bxr sosyal kuruma)
verxldx. Burasi fakxr, xäsxz, evsxz ve
barksiz xnsanlara yardim etmektedxr.
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SERIE: SENIORENEINRICHTUNGEN

Monat für Monat sorgt ein bun-
tes Programm für unseren „ Älte-
ren „ die Freizeit zu genießen und
die eventuellen „ Lücken“ zu
schließen.

Unsere Mitglieder sind zum
großen Teil „ St.Paulianer„, in die-

sem Stadtteil geboren, aufgewach-
sen  und leben noch heute dort
gerne.

Der lebendige Stadtteil gefällt
sehr und man könnte sich nicht
vorstellen in einem anderen zu le-
ben.

Begonnen hat alles einmal mit
einem Mittagtisch, der zwar vor ei-
nigen Jahren eingestellt werden
musste, weil es sich nicht rentier-
te, aber jetzt nach der Sommerpau-
se wieder gelegentlich, donners-
tags, ins Programm aufgenommen
werden soll.

Im monatlichen Programm
werden auch Ideen und Wünsche,

soweit erfüllbar, der Teilnehmer
aufgenommen, weil Unterneh-
mungen in der Gruppe eben mehr
Spaß machen als alleine.  Das
„volle Programm“ bietet jeden Tag
etwas anderes.

Montags wird bei Kaffee und
selbstgebackenem Kuchen ge-
klönt, dienstags wird regelmäßig
gespielt, hauptsächlich Skat.

Damen und Herren, die sich
übrigens auch weiterhin über
mehr Skatspieler freuen würden,
auch wird an diesem Nachmittag
in einem kleinen Kreis geklönt
mit Kaffee und Kuchen und ge-

spielt.
Der Mittwoch

beginnt mit der
Gymnastikgrup-

pe von 9.45 bis
10.30 Uhr, unter
dem Motto „ jeder
wie  er kann „ Al-
ter spielt keine
Rolle!

Unsere
langjährig er-
fahrene
Fachfrau ist
einfühlsam,
flexibel und
stellt sich
auf die Be-
dürfnisse ein.

Ferner stehen an diesem Tage
überwiegend Ausflüge auf dem
Programm. Es gibt Tagesfahrten

in den gesamten Norden Deutsch-
lands sowie auch Kurzreisen. Die
Kultur kommt auch nicht zu kurz,
denn regelmäßige Theaterbesuche
überwiegend sonntags, sowie
Konzerte werden rege in der

Spielzeit  wahrgenommen.
Eine Schwimmgruppe trifft

sich jeden Tag, ganz früh am Mor-
gen, im Schwimmbad in

der Budapesterstraße um ihre
Runden zu schwimmen.

Ebenfalls findet einmal im Mo-
nat ein Kegelnachmittag statt.
Der Klönnachmittag am Freitag

rundet die
Woche ab.

Der Ba-

sar zur

Weih-

nachtszeit,
mit über-
wiegend
selbster-
stellten, wunderschönen prakti-
schen Handarbeiten erfreut sich
inzwischen, besonders bei den
jungen Leuten, sowie Familien
mit  Kindern der Umgebung des
Stadtteils, großer Beliebtheit.

Die Damen, Fachfrauen, sind
fleißig dabei, Mützen, Schals,
Handschuhe Strümpfe und

anderes zu stricken.
Auch ist das Internetcafe nicht

zu vergessen.
Dieses gesamte Angebot ist be-

wusst so breit gefächert, denn die
Altersgruppe der Besucher reicht

von 60 bis

immerhin 99

Jahren.
Da sich die

Altersstruktur in
unserer Gegend
doch sehr in
Richtung der „
Jüngeren Älteren
„ verschiebt,

möchten wir uns auch  gerne für
diese  Altersgruppe öffnen.

 Gleich neben unserm Treff-
punkt befindet sich das LAB Sozi-
ale-Dienstleistungs-Zentrum
(SDZ). Das SDZ bietet ambulante
Altenpflege  in  St.Pauli an. Haben
Sie Fragen, wir beraten Sie gerne
Tel. 43 10 71.

LAB !

Volles Programm
für Ältere
Seit einigen Jahren gibt es
den Treffpunkt der  LAB
„Lange Aktiv Bleiben“ Beim
Grünen Jäger 10a – 20359
Hamburg. Diese Seniorenein-
richtung stellt sich heute in
unserer Serie vor.

KONTAKT

LANGE AKTIV BLEIBEN ( LAB )

Treffpunkt St.Pauli

Beim Grünen Jäger 10a

email: labstpauli@t-online.de

20359 Hamburg

Tel. 040/ 43 55 45
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DAS LETZTE

ADRESSEN
STEG

Stadterneuerungs- und Stadtent-
wicklungsgesellschaft Hamburg
mbH, Schulterblatt 26-36,
20357 Hamburg,
Telefon 4313 930, Fax 4313 9310,
Internet http://www.steg-hh.de
Stadtteilbüro
Hein-Hoyer-Straße 40,
20359 Hamburg,
Telefon 317 35 66,
Fax 317 96 491,
Gebietsbetreuung: Ralf Starke
e-mail: steg.st.pauli@steg-hh.de

Behörde für Stadtentwicklung und
Umwelt BSU

Amt für Wohnen, Stadterneuerung
und Bodenordnung, Wexstraße 7,
20355 Hamburg.
Sanierungsgebiet Wohlwillstraße:
Herr Wilkening, Tel. 42840-8437,
Modernisierung:
Herr Jans, Tel. 42840-8457,
Frau Garbers, Tel. 42840-8436.

Bezirksamt Hamburg-Mitte
Bauamt

Sprechzeiten: Mo., Di. 14 - 16 Uhr,
Do. 13.30 - 15.30 Uhr, Fr. 8 - 10
Uhr.
Stadtplanungsabteilung:
Herr Thomsen, Klosterwall 8,
Tel. 42854 - 4624
Bauprüfabteilung: Herr Marauska,
Klosterwall 6, Tel. 42854-3792.

Einwohneramt
Klosterwall 2, 20095 Hamburg,
Wohnungsabteilung: Tel. 42854 -
4550 oder - 4615, Sprechzeiten:
Mo. 8 - 16 Uhr, Di. 8 - 12 Uhr, Do.
8 - 18 Uhr, Fr. 8 - 12 Uhr.
Wohngeld: Herr Thele, Tel. 42854 -
4604, Sprechzeiten: Mo. 8 - 16 Uhr,
Di. 8 - 12 Uhr und Do. 8 - 17 Uhr.
Wohnraumschutz: Frau Gottschling,
Tel. 42854 - 4619.
Wohnungspflege: Herr Kroog,
Tel. 42854 - 4589.

Ortsdienststelle St. Pauli
Simon-von-Utrecht-Str. 4a,
20359 Hamburg,
Kundenzentrum: Servicezeiten
Mo. 8 - 16 Uhr, Di. 7 - 12 Uhr,
Do. 8 - 18 Uhr, Fr. 8 - 12 Uhr.
Tel. 42854 - 7999.
Jobcenter St. Pauli: Mo., Di., Do.,
Fr. 8 - 12 Uhr, Do. für Berufstätige
16 - 18 Uhr. Terminvereinbarung
unter Telefon 2485 - 1999.

Finanzbehörde
Liegenschaftsverwaltung
Dammtorstr. 7, 20454 Hamburg,
Frau Nippert: Tel. 42823 - 4042.

Gastronomen aus St. Pauli ha-
ben Geld verdient. Das tun sie re-
gelmäßig. Im April haben sie es
aber im Rahmen einer besonderen
Aktion getan: dem „St. Pauli
Menü“, das wir Ihnen bereits aus-
führlich vorgestellt haben. Einen
ganzen Monat gab es in 19 Gast-
stätten ein besonderes, dreigängi-
ges Menü. Wie es sich für St. Pauli
gehört, waren ganz verschiedene
Lokale dabei: von der Kneipe über
den Imbiss bis zum Restaurant.
Entsprechend gab es ein breit ge-
fächertes Angebot: vom typischen

Gedeck (Knolle Astra, Korn und
etwas zum Knabbern) bis zum
klassischen Menü mit Vorspeise,
Hauptspeise und Nachtisch.

Für die teilnehmenden Gastro-
nomen stand dabei von vorn-
herein fest, dass fünf Prozent der
Einnahmen gespendet werden sol-
len. Schließlich sollte nicht nur
der eigene Umsatz angekurbelt
werden. Auch die sozial Schwä-
cheren sollten profitieren! Die

Wahl der Gastronomen fiel daher
auf das „CAFÉE mit Herz“, eine sozi-
ale Einrichtung im Gesundheitszen-
trum St. Pauli, die sich um Arme, Ar-
beits- und Obdachlose kümmert.

Im Juli lösten die Gastronomen
ihr Versprechen ein und überreich-
ten an das „CAFÉE mit Herz“ einen
Scheck über 1000,- Euro. Um zu die-
ser runden Summe zu kommen, hat
die STEG, die diese Aktion initiier-
te, die Spendensumme der Gastro-
nomen aufgerundet. Beteiligt am „St.
Pauli Menü“ war eine Mischung der
gastronomischen Vielfalt St. Paulis

– alle gelegen zwischen Reeperbahn
und Neuer Pferdemarkt, der Mitte St.
Paulis: Ashoka, Bar Centrale, Café
Absurd, Café Miller, Crazy Horst,
Die Eisheiligen, f & b Deli, Feinkost
Schnalke, Fish & Chips, Freuden-
haus, Fundus, Lamberts, Local, Mini
Grill, Mr. Kebab, Restaurant Nil, Re-
staurant Maharaja, Rossini und Taj
Quick.

Allen Beteiligten vielen Dank.
Ralf Starke !

St. Paulis Gastronomen
mit viel Herz spenden für
Obdachloseneinrichtung

Erfreulich, der Spendenscheck für das CaFée mit Herz: Almut Beick, Holger Hanisch, Regina
Hinz (Café Miller), Horst-Volker Schleich (Crazy Horst), Margaret Mader, Uwe Schnalke
(Feinkost Schnalke) und Ilias Papadopoulos (Café Absurd).


